Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


RER 
N AN AU 
4 8 


IM 
DENE 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchlufß Nr. 57. 


für die S 


| Annahme 


No. 86, 


Juſertionspreis 
paltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 
Wien, ſowie von allen anderen 


. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſerate 


Donnerſtag den 13. April 1893. 


XI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


& Fürſt Bismard veröffentlicht in den „Hamb. Nachr.“ 
* folgende Dankſagung: „Aus Anlaß meines Geburtstags 
17 habe ich aus allen Theilen des Reiches und von Deutſchen im 
. Auslande eine große Zahl von Glückwünſchen erhalten, in denen 
be ein hohes Maß patriotiſchen Gefühls und perſönlichen Wohl⸗ 
en] wollens für mich zum Ausdruck kommt. Es iſt mir ſchmerzlich, 


| 
| 
auf die Einzelbeantwortung verzichten zu müſſen, weil das Miß⸗ | 
verhältniß zwiſchen der ſo erfreulich großen Zahl und meinen 
Arbeitskräften ſich zu ſehr geltend macht. Ich bitte alle meine 
Freunde, welche mich durch Ihre Theilnahme an meiner Feier | 
geehrt und durch den erneuten Beweis ihres Wohlwollens hoch 
erfreut haben, meinen herzlichſten Dank durch dieſe Veröffent⸗ 
lichung entgegenzunehmen. v. Bismarck“. | 
Die bevorſtehende Reichstagsauflöſung wird in 
Berliner Zuſchriften an dem „Hamb. Korr.“ und die „Schleſ. | 
Zig.“ offiziös beſtätigt. Es heißt dort: „Wenn jetzt wieder 
Angaben verbreitet werden, die daran Zweifeln hegen, daß 
die Regierung kein geſetzliches Mittel unverſucht laſſen werde, 
um mit der Militärreform durchzudringen, jo läßt ſich dem in 
dem Stadium vorbereitender Entſchlüſſe in amtlichen oder halb⸗ 
amtlichen Erklärungen natürlich kaum entgegentreten. Die for⸗ 
Melle Entſcheidung kann erſt fallen, wenn der geſetzte Fall des 
Scheiterns der Militärvorlage eingetreten iſt. Trotzdem darf es 
ie gewiß bezeichnet werden, daß der Bundesrath den ver: 
Ufungsmäßigen Auflöſungsbeſchluß unter Zuſtimmung des 
alſers faſſen wird, wenn die zweite Leſung im Plenum keine 
cheren Ausſichten auf eine Verſtändigung bieten ſollte. Durch 
le Reiſe des Kaiſers nach Italien, wird die Angelegenheit, 
auch wenn ſich das ungünſtige Ergebniß der zweiten Leſung vor 
ſeiner Rückkehr herausſtellen ſollte, keinen Aufſchub erleiden“. 
> Im „Hamb. Korr.“ heißt es außerdem noch ausdrücklich: 
„Darüber ſollte man nun doch endlich im klaren ſein und nicht 
mehr daran zweifeln, daß, wenn man überhaupt den Eintritt 
N eines künftigen Ereigniſſes ſicher vorausſagen kann, jo beſtimmt 
mit der Reichstagsauflöſung beim Scheitern der Vorlage zu 
rechnen iſt“. 
In gewiſſen Kreiſen trägt man ſich immer noch mit der 
ö Hoffnung auf in Kom promiß in Sachen der Militärvorlage. 
Jetzt wird das Zustandekommen eines ſolchen mit Hilfe des 
Centrums von der „Münch. Allg. Ztg.“ angekündigt, der 
von ihrem Berliner Korreſpondenten geichrieben wird: „Herr 
. Huene iſt nur deshalb nicht Mitglied der Militärkommiſſion 
geworden, um neben der Aktion der letzteren um ſo freier den 
Knoten der Verſtändigung ſchürzen zu können. Dieſe Verſtändi⸗ 
gung wird nun jetzt als erreicht bezeichnet. Die darüber mit 
dem Reichskanzler geführten Verhandlungen bieten wohl auch 
den Schlüſſel zu der Langſamkeit der Berichterſtattung, mit 
gelcher Herr Gröber die Mittelparteien überraſcht hat. Wenn 
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| 
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Auf Irrwegen. 
Erzählung von Ernſt von Waldow. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Bm. (3. Fortſetzung.) 
. he, Unter den lichtergeſchmückten Zweigen des Weihnachtsbaumes, 
zen die Wittwe ſorglich wie einſt für den Liebling hergerichtet, 
und ein glückliches Brautpaar, und Frau Martha, mit fortge⸗ 
wien von dem Herzjubel des Sohnes, gab ihren Segen dazu, 
zügleich ein tiefer Seufzer die Bruſt hob und eine Thräne ihr 
erſtohlen über die Wange rann. 
. Zu Oſtern ſchon ſollte die Hochzeit fein, fo wollte es Wil⸗ 
Km, fo eiftig auch Frau Rothburg dagegen proteſtirte. 
Du Iteber Gott, ihrer Anſicht nach bedurfte es noch mancher 
aahre, um aus der „traumſeligen Maid“ eine tüchtige Hausfrau 
machen. Wilhelm war diesmal ganz anderer Anſicht und es 


— — 


um zu einem ernſten Streite zwiſchen Mutter und Sohn. 

E, Schließlich ſetzte er ja feinen Willen durch, obwohl Frau 
flartha ihm warnend zugerufen: „Wenn ich längſt unter der 

— I e liege, dann wirft Du erſt einſehen, daß ich recht hatte und 

k. | bereuen, daß Du mir nicht gefolgt biſt.“ — 

* h Der Bräutigam reiſte nach Glogau zurück, und Frau Roth 

7 ud traf ihrerjeits alle nothwendigen Anſtalten, da es nun ein⸗ 

1 nicht anders war! 

9. . Drei Näherinnen arbeiteten an der Ausſtattung der Braut, 

"a han Helene ſollte gut bürgerlich ausgeſteuert werden, und es 

id zütfte an nichts fehlen, die ſcharfen Augen der Tante bemerkten 


n. Di Heinften Mängel und das junge Mädchen, welches müßig 

, an einer der Arbeiterinnen zur andern ſchlich und doch die Ar⸗ 
zt ſelbſt nicht einmal zu überwachen vermochte, mußte manchen 

wurf mit anhören. et 

bu, Die glückliche Stimmung Helenens ward aber wenig da⸗ 

pech getrübt, und fie ſtand als lächelnde Braut und ſtrahlend 

—ungendlicher Schönheit vor dem Altar. | 


Wilhelm erſchienen dieſe gemüthlichen Plauderſtunden recht ges heit nahm noch zu, als die gefällige Madame Durand ſich er⸗ 


dieſer ergötzlichen Auslaſſungen auch nur dutch ein einziges 
ernſtes Wort abſchwächen zu wollen. Unvermittelt müſſen ſie 
auf das Gemüth wirken, um den Genuß vollſtändig zu machen“. 

Wider Erwarten verlief die der Abſtimmung über das 
Wahlgeſetz im Abgeordnetenhauſe vorhergehende Debatte 


weniger erregt und leidenſchaftlich. Einen großen Aufwand an 


Zeit koſtete nur die zweimalige Abſtimmung über den Abſatz 1 
des § 1 und über § 4, welche jedoch gegen eine bedeutende 
Minorität, zuſammengeſetzt aus den Freikonſervativen, den Na⸗ 
tionalliberalen und den Freiſinnigen mit 165 gegen 125 und 
160 gegen 123 Stimmen angenommen wurden. Abg. Frhr. v. 
Zedlitz beantragte auch die Streichung des § 5, blieb jedoch mit 
ſeiner Partei ebenfalls in der Minderheit. In definitiver Ab⸗ 


ſtimmung, an der ſich auch Staatsſekretär v. Bötticher als Ab⸗ 


geordneter betheiligte, ward dann das Gefecht gegen die Stimmen 


der Freikonſervativen, Nationalliberalen und Freifinnigen an⸗ 


genommen. 


Das fortwährende Anrufen der „beſſeren Elemente des 


Judenthums“ gegen den böſen Antiſemitis mus ſeitens 


der judenfreundlichen Preſſe erhält mitunter doch einen recht 
grotesken Anſtrich, wenn dieſer nämlich einmal das Herz auf die 


Zunge tritt. So ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“ jetzt: 


„Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß die jüdiſche 


Preſſe dadurch, daß ſie die nationalen und religiöſen Empfin⸗ 
dungen der deutſchen Bevölkerung durch giftigen Hohn verletzt, 
Waſſer auf die Mühle des Antiſemitismus treibt. Es wäre gut, 
wenn die beſſeren Elemente des Judenthums dieſen Burſchen das 
Handwerk gründlich legten. Da ſchreibt augenblicklich die 
„Demokratiſche Korreſpondenz“ und die unſauberſten Organe des 
Radikalismus drucken es nach, in Sachen der Militärvorlage: 
„Das „Verſtändigungs“-Gewinſel der Nattonalliberalen wird 
nachgerade widerlich und abſtoßend. Man denkt, wenn man das 
Gebahren dieſer Leute fieht, unwillkürlich an ein wegen ſeiner 
„Treue“ berühmtes Hausthier, das um ſo freundlicher ſich an 
uns heranmacht, je derber wir es geprügelt haben. Noch iſt die 
Wange roth von der eben erhaltenen offiziöſen Ohrfeige, da 
erſcheint das offizielle Organ der Partei, die „National. Korr.“, 
von neuem wimmernd nnd winſelnd und um Mittleid bettelnd 
vor der Regierung. Es iſt nicht noͤthig, dieſe widerliche Bettelei 
und Heulmeierei näher zu charakteriſiren, fie charakteriſirt ſich 
ſelbſt zur Genüge. Die nationalliberale Preſſe wird natürlich 
nicht verfehlen, dieſen Bettelbrief des offiziellen Organs abzu⸗ 
drucken.“ Glaubt man wirklich, daß es dem Frieden unter den 
verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen dienlich if, wenn Juden ſich 
erdreiſten, in dieſer Tonart von vaterlandsliebenden deutſchen 
Männern zu reden? Bei Neuwahlen könnten dieſe Demokraten 
an ihrem Demos eine rechte Freude erleben!“ — Nun, ſtärkere 
Ausdrücke hat auch der entſchiedenſte „Radauantiſemit“ niemals 
gebraucht. Aber trotzdem wird auf den Antiſemitismus los⸗ 
gepaukt von Leuten, die nur dann den „giftigen Hohn der 
jüdiſchen Preſſe“ empfinden, wenn er ihr liebes „Ich“ verletzt. 

Die Subſkription auf die neuen inländi⸗ 
ſchen Anleihen (deutſche Reichsanleihe und 3 „/ ige 
preußiſche Konſols) fand geſtern ſtatt. Natürlich läßt ſich das 
Reſultat gegenwärtig auch nicht annähernd überſehen. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſcheint nach dem „Börfencourier" eine etwaige zwei⸗ 
malige Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Nach demſelben Blatte ſoll ſich die Spekulation dies⸗ 


Der Gedanke, daß ſie nun ein eigenes trautes Heim haben 
werde und nicht täglich und ſtündlich vor der ſtrengen Tante 
Tante, einem Schulkinde gleich, ſich ausſchelten laſſen müßte, 
mochte wohl zu dem Frohgefühl beigetragen haben, das ihre 
Bruſt ſchwellte. 

Von Frau Martha's Segenswünſchen begleitet, reiſte das 
junge Ehepaar nach Glogau ab, denn die übliche Hochzeitsreiſe 
hatte unterbleiben müſſen, ſo gerne auch Helene „ein Stückchen 
Welt“ geſehen, wie ſie ſeufzend ſagte. 

Doch wie ſtets bei derartigen Anläſſen, hatten die Ausga⸗ 
ben den dafür beſtimmten Etat überſchritten und nun hieß es: 
„ſparen“ und wieder „ſparen“. 

Helene dachte ſich das recht leicht, denn, mein Gott, was 
brauchten wohl zwei Menſchen, die faſt von der Liebe lebten? 
Die junge Frau war demnach ſehr erſtaunt, als die alte Köchin, 
welche freilich nicht von der Liebe lebte, ihr eine immerhin be⸗ 
deutende Wochenrechnung vorlegte, die mit ihrem Haushaltungs⸗ 
gelde ſich nicht deckte. 

Jetzt predigte auch ſie ihrer Chriſtine das Sparen, zählte 
die Kartoffeln in den Topf und wog Mehl, Butter, Reis und 
Bohnen zu; wenn man alsdann zu Mittag nur knapp gehabt 
und zum Nachtmahl rein nichts übrig geblieben war, dann wußte 
Helene ſich ſchnell zu helfen. Es wurde Thee gemacht und aus 
der Delikateſſenhandlung gegenüber ein Teller voll ſogenannter 
„kalten Aufſchnitt“ geholt, zuletzt ein Stück Torte für jeden und 
man war ganz ſatt geworden. 

So war es im väterlichen Hauſe gehalten worden und die 
Stunden am ſauber hergerichteten Theetiſch mit dem ſummenden 
„Samovar“ erinnerten ſie an ſchöne, vergangene Zeiten. Auch 


nußreich, zuweilen las er auch feiner jungen Frau vor, eigenes, 
oder aus guten Büchern und Zeitſchriften, dann wunderte er ſich 
wohl, daß Helene ſtundenlang zuhören konnte, die Hände im 


mal ſo gut wie garnicht an den Zeichnungen betheiligt haben, 
ſondern nur ſolche Kapitaliſten, welche eine dauernde Anlage 
beabſichtigen. 
Die Antwort der ruffiihen Regierung auf die deutſche 
Forderungen in Sachen des deutſch-ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſteht noch immer aus. Dadurch wird die Nach⸗ 
richt, daß die ruſſiſche Regierung einzelne Forderungen betreffs 
der Eiſenzölle abgelehnt und die deutſche Regierung infolgedeſſen 
auf dieſe Forderungen verzichtet habe, hinfällig. - 
Nicht nur, wie aus Wien berichtet, hat der Kaiſer 
Franz Joſef den Prinzen Ferdinand von Bulgarien, er 
hat auch deſſen Miniſter Stambulom in privater Audienz empfan⸗ 
gen. Wohl kaum ein Menſch kann von dem Moskowiterthum 
ſchlimmer gehaßt werden als Herr Stambulow, und daß der 
Kaiſer von Oeſterreich gerade dieſen Mann empfangen hat, wird 
ſicherlich großes Aufſehen in Rußland erregen. 


gedanken allmählich eingeſchlafen, ſo irrt man doch gewaltig. 
Ein Zeugniß von der ſyſtematiſch betriebenen Verhetzung gegen 
Deutſchland giebt die jüngſte Nummer des „Progrés militaire“, 
eines ernſthaften und gediegenen militäriſchen Fachblattes, ab. 
Es können nämlich dieſes Jahr in Frankreich 140 000 Rekruten 
gegen 118 000 des Vorjahres zur Einſtellung gelangen. An 
dieſe Thatſache knüpft nun der „Progrés militaire“ folgende der 

geſchichtlichen Wahrheit ins Geſicht ſchlagende und gegen Deutſch⸗ 

land aufhetzende Bemerkung: „Die Differenz zu Gunſten dieſes 

Jahrganges macht ſich beſonders bemerkbar in denjenigen Gegen⸗ 

den, wo ſeiner Zeit die Kämpfe der nationalen Vertheidigung 
ſtattgefunden haben, dort, wo die Deutſchen unerbittlich alle die⸗ 
‚ jenigen niedermetzelten, die ſich vertheidigten, und gleich grauſam 
deren Hab und Gut einäſcherten. Namentlich aber wird man 
das Anwachſen der Rekrutenanzahl im Gebiet von Orleans deut: 
lich wahrnehmen können, wo jene ſchrecklichen, gegen alles Völker⸗ 
recht verſtoßenden „Maſſacres“ ſtattgefunden haben. Dieſe 
| Zahlen geben ein genaues Bild der furchtbaren Leiden, denen 
die vom Kriege heimgeſuchten Gegenden unterworfen waren.“ 
g Das iſt nun eine ganz ſchamloſe Entſtellung. Das deutſche 

Militär hat die Civilbevölkerung überall mit der größten Rück⸗ 


1 


ficht und Schonung behandelt und hat nur da energiſch ein⸗ 
gegriffen, wo feiger Hinterhalt der Franctireurs zu beſtrafen war. 
Nach allen hiſtoriſchen Beiſpielen dürfte es fraglich ſein, ob die 
franzöſiſche Armee, die Bataillone der Zuaven und Turkos ebenſo 
ſchonungsvoll in Deutſchland aufgetreten wären, wenn die Würfel 
des Kriegsglücks gegen uns gefallen wären. — Die ganze bös⸗ 
willige Kundgebung der „Progrés militaire” charakterifirt eben 
aus Revanchegelüſte. 


N 
Einer Meldung aus Liſſabon zufolge ſollte auf den 
König ein Schuß abgefeuert, der König aber nicht getroffen 


worden ſein. Dieſe Nachricht beſtätigt ſich indeſſen nicht. Der 


Vorgang, der zu der irrigen Meldung Anlaß gab, beſchränkt 


ſich darauf, daß ein Mann, während der König vorüberfuhr, 
ſchreiend und rufend und ſeinen Stock ſchwingend gegen den⸗ 
ſelben vorging. Der alsbald Verhaftete war augenſcheinlich 
geiſtesgeſtört. f > 

Die Königin Viktoria von England wird fih am 
Tage der filbernen Hochzeit des königlichen Paares nach Rom 


begeben, aber an demſelben Tage von dort nach Florenz zurück⸗ 


reiſen. 


Schooße gefalten, ohne ſich zu rühren, während feine gute Mutter 
ſtets eine Nadelarbeit oder ein Strickzeug in den fleißigen Hän⸗ 
den gehalten. Aber Wilhelm machte keine Bemerkung, er wollte 
Helene nicht verletzen, ſie war eben anders geartet als die mei⸗ 
ſten Frauen. ? 

Auch das Sparſyſtem der jungen Frau wollte ſich nicht be⸗ 
währen, denn an jedem letzten des Monats ſchloß ihr, bisher 
ſorgfältig geführtes Haushaltungsbuch bei der Schlußrechnung 
mit einem Defizit ah. Sie begriff ſelbſt nicht, wie das möglich 
war, denn ſchließlich lebten ſie doch ſehr einfach und fürs erſte 
hatte Helene für ſich noch wenig gebraucht, da Frau Martha 
für Wäſche und Kleider reichlich ſorgte. 

Freilich, einige neue Hüte — für jede Saiſon nur einen — 
hatte fie haben müſſen, die ihrigen waren ihr recht geſchmacklos 
erſchienen, und Madame Durand, die erſte Modiſtin der Stadt, 
bei der ſie die mitgebrachten Hüte hatte umändern laſſen wollen, 
lächelte fait mitleidig, als fie dieſe ‚Ungethüme‘ aus Federn, 
Blumen und Spitzen betrachtete und meinte dann, mit bewun⸗ 

| derndem Seitenblid auf die neue Kundin, daß für ein jo reizen« 


des Köpfchen etwas apartes, künſtleriſches geſchaffen werden müfje 
und ſetzte hinzu, doß fie ſelbſt ihre Phantaſie anſtrengen werde, 
um eine würdige Kopfzier herzuſtellen. 

Geſchmeichelt, aber doch etwas kleinlaut, warf darauf He⸗ 
lene ein, daß fie den Preis berückſichtigen müſſe, worauf Ma⸗ 

dame Durand wohlwollend äußerte, daß dies Nebenſache ſei, fie 
wäre gewöhnt von den Damen, die ihre Kundſchaft bildeten, 

ratenweiſe Zahlung zu empfangen und liefere denſelben dafür 

das neueſte und geſchmackvollſte. 


Wer war vergnügter darüber als Helene und ihre Zufrieden⸗ 


bot, die neue Kundin mit einer Tailleuſe“ bekannt zu machen, 
die außerordentlich it ſei — dabei hatte fie die Toilette der 
jungen Frau mit einem vielſagenden Blicke geſtreift. (Fortſ. f.) 


Wenn man glaubt, in Frankreich ſei der Revanche. 


1 
4 


9 


e 


Die Debatte über die Homerule⸗Bill wurde am Montag 
im engliſchen Unter haufſe fortgeſetzt. Dabei bekämpfte 
Joſef Chamberlain die Vorlage energiſch. Er glaube, das eng⸗ 
liſche Volk ſei der iriſchen Frage überdrüſſig. Daſſelbe wäre 
wohl bereit, die Bill anzunehmen, wenn dadurch eine definitive 
Löfung geſichert wäre. Gladſtones frühere Prophezeihungen ſeien 
aber nicht in Erfüllung gegangen, deshalb könne man auch in 
ſeine jetzigen Prophezeihungen kein Vertrauen ſetzen. Die Bill 
befriedige weder die Minorität, die auf etwa ein Drittel bis zur 
Hälfte der Bevölkerung Irlands anzuſchlagen ſei, noch weniger 


befriedige ſie die Majorität. Er fordere die Nationaliſten Irlands 


zu der Erklärung heraus, daß ſie die Vorlage für eine definitive 


Löſung der Frage hielten, er ſei überzeugt, daß fie das weder 


könnten noch wollten. 

Nach einer Reutermeldung aus Suakin überfiel Osman 
Digma am 8. April die Niederlaſſung bei Tokar und 
raubte Vieh. Egyptiſche Truppen unter einem engliſchen Offizier 
verfolgten Osman, nahmen das Vieh wieder und trieben die 
Derwiſche zurück. Letztere verloren zwölf Mann; die Egypter 


Abgeordnetenhaus. 
58. Sitzung vom 11. April 1893. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Abſtimmung über das 
Wahlgeſetz. N 

Hierzu beantragen die Abgg. v. Bender (natlib.) und Gen. 1) die 
Streichung des Abſ. 2, im § 1: „Nicht zur Anrechnung gelangen hierbei 
(in die Eintheilung von drei Abtheilungen) die den Betrag von 2000 
Mk. überſteigende Staatseinkommenſteuer ſowie die auf den Mehrbetrag 
dieſer Steuer entfallenden Gemeindeſteuerzuſchläge“; 2) die Streichung 
des § 4: „Auch in Gemeinden, welche in mehrere Urwahlbezirke ge⸗ 
ein find, wird für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Abtheilungsliſte 
ebildet“. 
1 Zur Generaldiskuſſion erklärt Abg. v. Eynern (natlib): Das vor⸗ 
liegende Wahlgeſetz verſtößt gegen das Prinzip der Wahlberechtigung 
nach der Steuerleiſtung und er wird daher gegen daſſelbe ſtimmen. Das 
Geſetz iſt nach den Wünſchen des Centrums geſtaltet worden. Ich bitte 
Sie für unſere Anträge zu ſtimmen. 

Abg. v. d. Recke (deutſchkonſ.) erklärt kurz, er werde für die Be⸗ 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Wir werden für das Geſetz 
nur ſtimmen im Falle der Annahme der vorliegenden Abänderungs⸗ 
anträge. 

Abg. v. Heeremann (Centr.): Wir werden für das vorliegende 
Geſetz ſtimmen. Wir haben keine Veranlaſſung, an der Verabredung 
mit den Konſervativen nicht feſtzuhalten, noch auch uns auf eine weitere 
Erörterung im Einzelnen einzulaſſen. 

Abg. Rickert (freiſ.): Auch meine Freunde wollen ſich nur auf 
eine kurze Erklärung beſchränken. Wir werden gegen das ganze Geſetz 
und auch gegen das Geſetz in ſeinen Einzeltheilen ſtimmen. Gegen den 
§ 1 ſchon aus dem Grunde, weil wir es für ganz unzuläſſig halten, 
daß die Staats-, Grund⸗ und Gebäudeſteuer anders behandelt wird, als 
die Einkommenſteuer. 

Abg. v. Heydebrand (deutſchkonſ.): Im Namen meiner Freunde 
kann ich die Erklärung geben, daß für die Beſchlüſſe dritter Leſung wir 


ſtimmen werden. 
Damit ſchließt die Generaldebatte. Ohne weitere Debatte über § 1 


folgt ſofort die Abſtimmung über den zu dieſem 8 geſtellten Antrag von 
Bender und Gen., die Steuergrenze von 2000 Mk. zu ſtreichen. Die 
Abſtimmung iſt auf Antrag der Nationalliberalen eine namentliche. Sie 
ergiebt Ablehnung des Antrages mit 155 gegen 125 Stimmen. Für 
Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe dritter Leſung ſtreiten das Centrum, die 
Polen, die Konſervativen mit Ausnahme des Abg. v. Plettenberg und 
der beiden freikonſervativen Abgg. Saſſe und Chriſtopherſten; dagegen 
die übrigen Parteien einſchließlich der fraktionsloſen Abgg. v. Eckardſtein, 
Herfurth, v. Maybach. 5 

1 iſt alfo in der Faſſung dritter Leſung aufrecht erhalten. 

Nach debatteloſer Erledigung der 88 2 und Z erfolgt bei $ 4, gleich⸗ 
falls debattelos, über den Antrag v. Bender auf Streichung des § 4 
wiederum namentliche Abſtimmung. Dieſelbe ergiebt in demſelben Partei⸗ 
verhältniſſe wie zuvor, Aufrechterhaltung des § 4. 

$ 5 und der Reſt des Geſetzes werden unverändert angenommen. 

Auch das ganze Geſetz wird ſodann mit demſelben Parteiverhältniß 
wie oben, angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: zweite Berathung des Ueberweiſungs⸗ 


geſetzes. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 11. April 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienſtag den Vor⸗ 
trag des Chefs des Generalſtabes der Armee Grafen von 
Schlieffen I. entgegen und arbeitete mit dem General v. Hahnke. 
Am Nachmittage um 1 Uhr wurde der Fürſt zu Stolberg⸗ 
Stolberg und der Staatsanwalt Gansblandt von dem Kaiſer 
empfangen. 

— Dem „Rheiniſchen Kurier“ zufolge findet die Ver⸗ 
mählung des Erbgroßherzogs von Luxemburg mit der Prinzeſſin 
Anna von Braganza Anfang Juni ſtatt. 

— Der Sitzung des Staatsminiſteriums am Montag, 
welche ſich bis nach 11 Uhr hinzog, wohnten der Reichskanzler 
Graf von Caprivi, Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stahau und, 
in Vertretung des Staatsſekretärs v. Maltzahn, der Direktor im 
Reichsſchatzamt Aſchenborn bei. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe Frhr. v. Ber⸗ 
lepſch iſt nach Wiesbaden abgereiſt. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen iſt aus 
Elſaß⸗Lothringen wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

— Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach iſt der Abſchied 
bewilligt: Dem General der Infanterie von Schkopp, Komman⸗ 
dant von Köln, dem Generallieutenant von Albedyll, Komman⸗ 
deur der 4. Divifion, dem Frhrn. von Schleinitz, Kommandeur 
der 29. Diviſion, Frhrn. von Bock, Inſpekteur der 2. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion und Schreiber, Chef der Landesaufnahme. 

— Freiherr von Soden, Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, 
der augenblicklich auf Urlaub in Nürnberg weilt, erklärte den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge, über ſeine Politik und Verwaltung 
ſtehe jedem das Urtheil frei, aber der Vorwurf ſeiner Bereiche⸗ 
rung durch Landankauf ſei Verleumdung. 

— Freiherr Dr. von Schorlemer-Alſt iſt der „Tremonia“ 
zufolge infolge einer Muskelzerreißung in der linken Wade an 
das Zimmer und Ruhebett gefeſſelt. Der Patient, welcher hef⸗ 
tige Schmerzen an dieſer Krankheit zu erleiden hat, wird vor⸗ 
ausſichtlich erſt in längerer Zeit vollſtändig wieder ber: 
geſtellt ſein. 

— Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: 
Graf Moltke 1 wurde zum Kommandanten der 
ernannt. 

— Blättermeldungen zufolge iſt der Handelsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien von den deutſchen Bevollmächtigten 
einerſeits und von den rumäniſchen Bevollmächtigten Ghika, 
Papiniu und Radulescu andererſeits paraphirt worden. 

— Zu den Vorlagen der Reichstagsſeſſion, auf deren 
Durchberathung von Seiten der verbündeten Regierungen be⸗ 


ſchlüſſe der dritten Leſung ſtimmen. 


Korvettenkapitän 
„Carola“ 


ſonderer Werth gelegt werden dürfte, gehört, wie die „Poſt“ 
ſchreibt, u. a. auch das Reichsſeuchengeſetz. Für Preußen bildet 
das Zuſtandekommen des Reichsſeuchengeſetzes eine der Voraus⸗ 
ſetzungen für die Inangriffnahme einer gründlichen Medizinal⸗ 
reform und damit zugleich für die wiederholt als dringlich be⸗ 
zeichnete Beſſerſtellung der Kreisphyſiker. 

— Der Entwurf über die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten iſt nebſt der Begründung geſtern im Reichstage zur 
Vertheilung gelangt. 

— Die Börſen-Unterſuchungskommiſſion hat am 10. ds. 
ihre Verhandlungen wieder aufgenommen. Die Kommiſſion hat 
ſich zunächſt den Verhältniſſen der Produktenbörſe zugewandt. 
In der Zwiſchenzeit iſt das ſtatiſtiſche Material ergänzt worden. 

— Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch hat mit 
Beginn der Oſterferien das 2. Jahr ihrer Thätigkeit beendet. 
In den 2 Jahren hat dieſe 208 Sitzungen abgehalten, 3 in 
jeder Woche; wozu noch 79 Sitzungen der Redaktionskommiſſion 
und 94 Sitzungen der ſogenannten Vorkommiſſion des Reichs⸗ 
Juſtizamtes treten; fie hat in dieſen Sitzungen 938 88 des 
2164 88 umfaſſenden Entwurfes durchberathen und außerdem 
das Vereinsweſen und den Wildſchadenerſatz geregelt. Beendet 
ift außerdem die Redaktion von 120 §§ des Sachenrechts. Er: 
leidet die Weiterberathung keine Störung von außen, ſo hofft 
die Kommiſſion im Jahre 1896 dem Bundesrathe ihr Werk vor⸗ 
legen zu können. 

— In Sachen der Eiſenbahnreform iſt die mit der Prü⸗ 
fung der Organiſationsfrage betraute Kommiſſion unter Vorſitz 
des Eiſenbahndirektionspräfidenten Pape jetzt zu einem abſchlie⸗ 
ßenden Endergebniß gelangt. Sämmtliche Vorſchläge dieſer 
Kommiſſion liegen nunmehr dem Miniſter vor. Darin nimmt 
die Dislokation der Betriebsämter und Eiſenbahndirektionen die 
erſte Stelle ein. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt es bereits 
feſt beſtimmt, daß die beſtehenden Betriebsämter zum Theil durch 
Eiſenbahndirektionen erſetzt werden ſollen. Von ebenſo weittra⸗ 
gender Bedeutung ſoll die geplante Reduktion des Beamtenappa⸗ 
tes ſein. Ebenſo wie die erſte Kommiſſion hat auch die andere 
Kommiſſion, in der höhere Beamte ſitzen, ihre Arbeiten abge⸗ 
ſchloſſen und ein abſchließendes Ergebniß erzielt. Dem Miniſter 
hat noch die Schlußredaktion dieſer Berathungen obgelegen. 

Witten a. d. Ruhr, 10. April. Dr. König, der Führer 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Antiſemiten ſprach am 7. d. in einer 
Volksverſammlung über „Ahlwardts Ende.“ Redner führt aus, 
daß Ahlwardt für die antiſemitiſche Bewegung viel gethan, und 
manches Wahre enthüllt habe. Redner geht dann an der Hand 
der ſtenographiſchen Berichte näher auf die ſtürmiſchen Reichs⸗ 
tagsdebatten vom 18. bis 22. v. M. ein und zeigt, daß viele 
Blätter falſche Darſtellungen darüber gebracht haben, daß Ahl⸗ 
wardt ein tüchtiger Debatter ſei, daß er in Bezug auf die Grün⸗ 
dung des Invalidenſonds recht (Glagau habe dasſelbe geſagt) 
und ſein ärgſter Gegner, Eugen Richter, früher dem Fürſten 
Bismarck einen ähnlichen Vorwurf gemacht habe. Zu bedauern 
ſei es, daß Ahlwardt ſich habe von Richter auf den Leim locken 
laſſen und mit feinen Enthüllungen nicht gewartet habe, bis er 
ſeine Behauptungen durch Aktenmaterial beweiſen konnte. Zu⸗ 
gegeben werden müßte, daß der Reichstag ein viel zu ſchnelles 
Urtheil über Ahlwardt gefällt habe und daß es durchaus ange⸗ 
bracht ſei, erſt Ahlwardt's Beweiſe abzuwarten, ehe man ein 
endgültiges Urtheil über ſeine allerdings ſchweren Beſchuldigun⸗ 
gen ſprechen könne. Wenn Ahlwardt nichts beweiſen könne, 
dann wolle auch er über Ahlwardt, für deſſen Thun und Laſſen 
keine antiſemitiſche Partei die Verantwortung zu tragen habe, 
zur Tagesordnung übergehen, denn der Antiſemitismus habe vor 
Ahlwardt beſtanden und würde auch nach ihm beſtehen, weil er 
aus der Noth des Volkes heraus geboren ſei. 


Ausland. 

Wien, 11. April. Das glücklich abgewendete Mordattentat 
gegen den ungariſchen Fürſtprimas Kardinal Vaſſary ſteht im 
Vordergrunde der Tagesereigniſſe. Der greiſe Kirchenfürſt, ein 
perſönlich liebenswürdiger und gütiger Mann, iſt Gegenſtand 
allgemeiner Theilnahme. Die allgemeine Sympathie wendet 
ſich auch feinem heldenmüthigen Sekretär Kohl zu, einem jungen 
Geiſtlichen, der das Attentat abgewehrt hat und im blutigen 
Handgemenge mit dem Verbrecher lebensgefährlich verletzt wurde. 
Der Verbrecher ſelbſt iſt verſtockt. Auf die Frage eines Beſuchers 
im Kerker, ob er Reue empfinde, erwiderte er „Nein, Herr. Ich 
bedaure nur, daß es mir nicht gelungen iſt, den Primas zu 
tödten. Ich ſelbſt werde mich mit meinem Schickſal ſchon ab⸗ 
finden. 

Nom, 11. April. Der Papſt empfing geſtern die ungari⸗ 
ſchen Pilger und hielt an ſie eine Anſprache, in welcher er ſie 
ermahnte, den Lehren des Papſtes zu folgen und ihm zu ver⸗ 
trauen. Hierauf ertheilte der Papſt den Pilgern ſeinen Segen 
und ſegnete den Kaiſer von Oeſterreich, welcher durch ſeinen 
Eifer für die katholiſche Religion und für die Wohlfahrt Un⸗ 
garns glänze, ſowie das kaiſerliche Haus und das geſammte un⸗ 
gariſche Volk. 

Nom, 11. April. Die Polizei hat eine große Menge von 
Anarchiſten, gegen 50, verhaftet, gegen 150 arbeitsloſe Perſonen 
wurden durch die Polizei nach ihren Heimatsorten gebracht, und 
es werden noch weitere Maſſenverhaftungen von verdächtigen 
Individuen geplant. Aus Berlin iſt der Polizeikommiſſar Graf 
Stillfried mit fünf Beamten eingetroffen und wurde vom Miniſter 
des Innern empfangen. 

Paris, 11. April. Nach hier vorliegenden Nachrichten iſt 
an der pyrenälſchen Grenze ein franzöſiſcher Schmuggler von 
einem ſpaniſchen Zollwächter im Handgemenge angeblich auf 
franzöſiſchem Gebiet getödtet worden. Unter der franzöſiſchen 
Grenzbevölkerung des Departements Baſſes⸗Pyrönbes ſoll lebhafte 
Erregung herrſchen. 

London, 11. April. Nach einer Statiſtik des Board of Trade 
hat die Einfuhr nach England im Monat März um 2 703 720 
Pfund gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres abgenommen. 
Die Ausfuhr hat um 230 178 Pfund in der gleichen Periode 
abgenommen. 

Petersburg, 11. April. Das Newa⸗Eis hat ſich bei Schlüſſel⸗ 
burg in Bewegung geſetzt. Der Fluß iſt bereits auf einer Strecke 
von ſechs Werſt frei von Eis. Einem Telegramm aus Windau 
(Hafenſtadt in Kurland) zufolge ſind dort drei Dampfer und das 
erſte Segelſchiff aus dem Auslande eingelaufen. Ein aus Hangoe 
gekommener Dampfer berichtet, an der inländiſchen Küſte ſei 
noch viel Treibeis, nach Süden zu jedoch freies Waſſer. 


Grundſchuld in der Höhe von 350 900 Mk. zur Anlage einer Rübenbahn 


Bangkok, 11. April. Der König von Siam eröffnete heute 


die Eiſenbahn von Bangkok nach Paknam und hob dabei die 
großen Fortſchritte hervor, die Siam während der letzten Jahre 
gemacht habe. 

Chicago, 11. April. Bei einer geſtern Abend ſtattgefunde⸗ 
nen Konferenz der Ausſtellungsverwaltung und der Arbeiter: 
führer erinnerte der Direktor der Ausſtellungsarbeiten daran, daß 
nach dem zu Beginn der Arbeiten getroffenen Uebereinkommen 
die Syndikatsarbeiter und die dem Syndikat nicht angehörenden 
Arbeiter ohne jeden Unterſchied hätten zuſammen arbeiten ſollen. 
705 N erkannten dies an und erklärten den Streik 

r beendet. 


Culm, 10. April. (Eine nicht unbedeutende Exploſion) ereignete ſich 
heute kurz nach 12 Uhr mittags im Laboratorium des Apothekers Aybicki. 
Einem jungen Mann, der mit dem Bereiten von Pechfackeln beſchäftigt 
war, explodirte der Kolophonium enthaltende Keſſel. Das dadurch ent⸗ 
ſtandene Feuer wurde zwar bald überwältigt, doch trug der Arbeitende 
nicht unerhebliche Verletzungen davon, fo daß er für das erfte arbeits“ 
unfähig ſein wird. Die Hitze war eine derartige, daß von derſelben die 
in 155 Nähe liegenden metallenen Gegenſtände zum Schmelzen gebracht 
wurden. 

m Graudenz, 9. April. (Verein praktiſcher Zahnärzte der Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen). Heute tagte hier die recht zahlreich, zum Theil 
von weit her beſuchte zweite Verſammlung des Vereins praktiſcher Zahn? 
ärzte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Nach Aufnahme mehrerer 
neuer Mitglieder und Erledigung geſchäftlicher Vereinsangelegenheiten 
wurden die angemeldeten Vorträge programmmäßig gehalten und von 
der Verſammlung mit vielem Intereſſe entgegengenommen, was aus der 
lebhaften Diskuſſion erſichtlich war. Namentlich waren die lehrreichen 
Demonſtrationen von Neuheiten ſeitens des Zahnarztes Schwanke⸗Grau⸗ 
denz und die ausführliche Behandlung unſerer Mundreinigungs mitte 
ſeitens des Zahnarztes Abraham⸗Konitz, der die Ziele beleuchtete, die dar 
mit hinſichtlich der öffentlichen Geſundheitspflege verfolgt werden, geeignet, 
Anregung für den Fortſchritt in der Zahnheilkunde zu geben. Die nächte 
Berfammlung findet im Auguſt in Danzig ſtatt. 

Krojanke, 11. April. (Verſchiedenes). Als der von Flatow um 3 Uhr 
nachmittags kommende Courierzug die Waldliſere der Kleinenhaide paſſirte, 
wurde dieſelbe durch den Auswurf glühender Kohlen von der Maſchine 
her in Brand geſetzt, wodurch ca. 2 Morgen Schonung niederbrannten. 
Durch den Förſter und die in der Nähe beſchäftigten Waldarbeiter, die 
ſofort an das Löſchungswerk ſchritten, konnte einem weiteren Umſich' 
greifen des Feuers noch rechtzeitig vorgebeugt werden. — Die Frühjahrs 
beſtellung ſchreitet rüſtig vorwärts; mit dem Auspflanzen der Kartoffel! 
iſt bereits in voriger Woche begonnen worden. — Infolge der hien 
graſſirenden Diphtheritis war geſtern der Herr Sanitätsrath Dr. Ha 
aus Flatow in unſerem Orte anweſend, um zu der von unſerer Stab“ 
behörde beantragten Schließung der Schule das weitere zu veranlaſſen, 

Dirſchau, 8. April. (Zuckerfabrik Lieſſau). Die geſtern abgehalten 
Generalverſammlung der Zuckerfabrik Lieſſau hat die Aufnahme eine! 


und zur Anſchaffung von Betriebsmaterial beſchloſſen. 

Danzig, 10. April. (50 jähriges Dienſtjubiläum). Der Sekretär bel 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft Herr Karl Roſt beging geſtern fein 50 jährige 
Dienſtjubiläum. 

Inſterburg, 10. April. (Landwirthſchaftlicher Kreisverein). In der 
am Sonnabend abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis, 
vereins rief ein Antrag, der eine Sympathie⸗Erklärung für den „Bun 
der Landwirthe“ bezweckte, eine lebhafte Debatte hervor, weil der Vor“ 
figende, der freiſinnige Landſchaftsrath Maul, es abgelehnt hatte, den⸗ 
ſelben auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die Berſammlung beſchloß nun⸗ 
mehr, daß eine von Gutsbeſitzer Voigt⸗Szieleitſchen eingebrachte Reſolution, 
die den Mitgliedern des Kreisvereins den Anſchluß an den „Bund der 
Landwirthe“ empfiehlt, auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. 

Schulitz, 10. April. (Ertränkt). Es hat ſich ein Dienſtmädchen in der 
Weichſel ertränkt. 

Poſen, 10. April. (Ueber den eventuellen Beſuch des Kaiſers) ſchreibt 
die „Poſ. tg.“: Unſere Garniſon befindet ſich noch immer im Alarm 
zuſtand, da, wie ſchon erwähnt, der Kaiſer unſerer Stadt einen kurzen 
Beſuch zugedacht hat. Ueber die Ankunft deſſelben herrſcht indeſſen feld 
in den beſtunterrichteten Kreiſen eine vollſtändige Ungewißheit. ! 
ſcheint, als ob der Kaiſer durch eine plötzliche Reife unſere Garniſon int! 
raſchen will. 

Wollſtein, 10. April. (Dem Landrathsamtsverwalter Grafen vol 
Weſtarp) ift die interimiſtiſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe 


Bomſt übertragen. 
Loſialnachrichten. | 

Thorn, 12. April 1893. 
— (Perſonalveränderung im n ntendanturrath 
Mulert von der Intendantur der 36. Diviſion iſt zur Intendantur d 
17. Armeekorps übergetreten. 

— (Perſonalien). 
zur Zeit in Berlin, iſt zum Oberlandesgerichtsrath bei dem Oberlandes “ 
gericht in Marienwerder ernannt worden. 

— (Militäriſches). Die diesjährigen Herbſtübungen der 3. 


und 36. Divifion und des 17. Armeekorps werden, dem Vernehmen nach, 


in der Gegend bei Strasburg ſtattfinden. } 
— (Betitionen). Das ſoeben ausgegebene ſiebente Verzeichniß 
der beim a eingegangenen Petitionen führt u. a. auf! 
den Antrag Sand und Genoff en in Thorn, die beſtehende Grund“ 
und Gebäudeſteuer in ihrer gegenwärtigen ia ganz zu beſeitigen 
und durch eine höhere Beſteuerung des fundirten Einkommens zu er’ 
ſetzen. — Den Antrag mehrerer Schifferinnungen um Aufhebung d 
Kanalzölle, dafür Einführung einer einheitlichen Schifffahrtsabgabe u 
Zulaſſung nur ſolcher Schiffsführer auf der Elbe, Oder, We ichſel 
welche ihre Befähigung nachgewieſen haben. 
— Der Umrechnungskurs) für ruſſiſche Währung iſt ven 
jetzt ab bis auf weiteres auf 216 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt worden, 
— (Eine Gauturnſtunde) des Unterweichſelgaues wurde A 
Sonntag in Dirſchau abgehalten. Insgeſammt beteiligten ſich all 
Turnen 27 Vorturner. Der Gauturnwart Fentzlaff⸗Danzig leitete die 
Uebungen. Es wurden Pflichtübungen am Reck und Pferd durchgenommen 
denen eine Gruppe Freiübungen folgte; den Schluß machte ein allgemeine 
Kürturnen an verſchiedenen Geräthen. 
— Sternſchnuppenſchwarme) von größerer Ausdehnung 
ſind für dieſen Monat drei zu erwarten. In der Zeit vom 12. bis 17. 
ſtrömt ein Schwarm ziemlich lebhaft von dem Sterne Tau im Herkul l 
Dann ſind von großem Intereſſe die Leoniden, die vom 18. bis 20. un 
von dem Stern erſter Größe Vega ihren Ausgangspunkt nehmen we 
die in derfelben Bahn laufen wie der Komet I 1860, die daher au 
wahrſcheinlich aus dieſem entſtanden find. Endlich ſeien noch die Da 
koniden erwähnt, die am 21. April, wenn auch in geringerer Anzahl 
von dem Sterne Omikron im Drachen herkommen. 1 
— (Handelskammer). Sitzung am 11. April. Herr Stad. 
rath Kittler giebt, nachdem die Sitzung durch den Vorſizenden eröffne 
worden iſt, intereſſante Mittheilungen aus dem Bericht über die deutſch., 
Eiſenbahnen pro 1891/92. Darnach betragen die Bahnlängen der Haren 
bahnen im deutſchen Reich insgeſammt 29 000 Kilometer. Auf Preuß 
kommen davon 18 581 Kilometer, auf Bayern 3967 Kilometer. f 
Privatbahnen unter ftaatliher Verwaltung weiſen nur 26 Kilometer Die 
während die unabhängigen Privatbahnen 2333 Kilometer umfafjen. in 
Schmalſpurbahnen, wovon fib ein verhältnißmäßig großer Thei ter 
Sachſen (18 Strecken von 9—36 Kilometer) findet, haben 2700 Kilom e 
Bahnlänge. Die vorhandenen Eiſenbahnen vertheilen ſich dergeſtalt, in 
auf 100 Quadratkilometer in Oſtpreußen 4,4, in Weſtreußen 5,5, 6, 
Sachſen 14,29 Kilometer und auf je 10000 Einwohner in Sachſen 
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erſten Aktes, worin Mylady das Gegentheil von dem will 


in Weſtpreußen 6 Kilometer kommen. Das Fahrmaterial der deutſchen 
Bahnen weiſt folgende Zahlen auf. Es find vorhanden: 13 000 Loko⸗ 
Motiven, deren Anſchaffungspreis 607 Millionen Mark betrug, 25 000 
Perſonenwagen (Anſchaffungspreis 214 Millionen Mark). 279 000 Güter⸗ 
und Gepäckwagen (Anſchaffungspreis 820 Millionen Mark). In erſter 
Klaſſe der Eiſenbahnen wurden im Berichtsjahre befördert: 2245 000, 
in zweiter: 47 000 000, in dritter: 284 000 000, in vierter: 192 000 000 

aſſagiere. Die Einnahmen aus der Benutzung der Wagenklaſſen ber 
trugen aus erſter Klaſſe: 15 Millionen Mark, aus zweiter: 92 Millionen 
Mark, aus dritter: 173 Millionen Mark, aus vierter: 65 Millionen Mark. 
Die Einnahme aus der Güterbeförderung ſtellte ſich auf 907 Millionen 
Mark. Der Geſammteinnahme von 1394 Millionen Mark ſtanden perſön⸗ 
liche Ausgaben in Höhe von 368 000 Mk. und ſachliche Ausgaben in 
Höhe von 485 000 Mk. gegenüber. — Darauf referirt Herr Stadtrath 
Fehlauer über Kolonialangelegenheiten, die bereits durch die Zeitungen 
zur Kenntniß gelangt ſind. Einer Petition der Handelskammer zu Wies⸗ 
baden für Aufhebung der Anmeldepflicht bei anſteckenden Krankheiten 
ſchließt ſich die Handelskammer nicht an. — Wiedergewählt wird die 
bisherige Wollmarktkommiſſion, beſtehend aus den Herren Liſſack (Vor⸗ 
ſitzender), Born⸗Mocker, Dietrich, Kittler und Roſenfeld. — Die Rechnung 
der Nebenkaſſe für 1892/93 wird entlaſtet. — Herr Roſenfeld berichtet 
Mer einer Petition gegen den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung 
der Abzahlungsgeſchäfte. Herr Stadtrath Schirmer iſt der Anſicht, daß 
le Schwindeleien durch Abzahlungsgeſchäfte nur vereinzelte und die 

ißbräuche nur gering ſeien. Er hält anbetrachts einer ſicheren Schädi⸗ 
dung der ſoliden Geſchäfte durch Aufhebung des Abzahlungsweſens den 

uſchluß für empfehlenswerth. Herr Liſſack theilt dieſe Meinung. Der 
Referent hat einen Antrag um Anſchluß nicht geftellt, ſondern empfiehlt 

e Petition zur Kenntnißnahme, die Handelskammer billigt den Inhalt 
derſelben, hält aber einen Anſchluß für verſpätet. — Mehrere kauf⸗ 


männiſche Korporationen haben ihre Eingaben an den Reichskanzler über⸗ 


ſandt inbetreff des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages und der Münz⸗ 
währung, eine große Anzahl von Handelskammern hat ſich auch den 
eſtrebungen der Handelskammer angeſchloſſen um Erleichterung des Auf: 
enthalts in Rußland und um Beibehaltung der Staffeltarife. — Von 
einem Tarif für den Transport von Fellen, Häuten, roh, geſalzen, ge⸗ 
trocknet, nicht aber gegerbt, zwiſchen Königsberg und Frankfurt a. M., 
wird Kenntniß genommen. — Es erfolgt die Mittheilung, daß der Eiſen⸗ 
ahnverkehr von Moskau nach Deutſchland vom 1. Mai ab über Thorn 
eleitet werden wird; eine Aufſtellung der neuen Route liegt der Handels⸗ 
mmer vor. — Herr Dietrich theilt das Antwortſchreiben des Miniſters 
er öffentlichen Arbeiten auf das Geſuch der Handelskammer betreffend 
en Telephonanſchluß des Bahnhofes Mocker an die Fernſprecheinrichtung 
don Thorn mit, woraus hervorgeht, daß die Angelegenheit an die Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg zur Erwägung überwieſen worden iſt. — Herr 
Mad bringt die Antwortſchreiben der Handelskammer zu Bromberg und 
bing auf das Erſuchen um Anſchluß an die Beſtrebungen gegen die 
gitation des Weſtens gegen den Staffeltarif zur Kenntniß. Während 


die Antwort aus Bromberg zuſtimmend lautend, verhält Elbing ſich ab⸗ 
ihnend, da für dort in der Sache ein Intereſſe nicht vorliege. — Der 


Süterverfehr auf dem hieſigen Hauptbahnhof und Bahnhof Mocker ergab 
für Monat Februar dieſes Jahres folgende Reſultate: Hauptbahnhof: 
Qüßientabritate Eingang 2209 Ton. (95), Abgang 2560 Ton. (341). 
ingang von Schweinen 7605 (5941), Abgang 4796 (7334). Bahnhof 
oder: Roggen Eingang 802 Ton. (100), Hafer Eingang 428 (150), 
Mütlenfabrikate Eingang 176 Ton. (80), Abgang 201 Ton, (50), Spiritus 
hang 497 Ton. (520). Der übrige Verkehr iſt gegen das Vorjahr 
a unverändert geblieben, der Perſonenverkehr auf den Stadtbahnhofe 
Mooft ſtändig. Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe im 
Aadnat Februar 1892 an. Zur Sprache kam die Unzulänglichkeit der 

degeleiſe unſerer Ufereifenbahfn. Eine Verbeſſerung ift hier dauernd 
othwendig. Die Handelskammer ift dieſerhalb beim Magiſtrat vorſtellig 
geworden. Eiſenbahn und Stadt haben aus der Anlage erhebliche Ein⸗ 
ahmen. Die Handelskammer erwartet zunächſt die Antwort des Ma⸗ 
liitrars auf ihre Eingabe und wird dann event. weitere Schritte in 
Geer Angelegenheit thun. — Im Anſchluß an die Mittheilungen des 
Anntralvereind für Hebung der deutſchen Fluß: und Kanalſchifffahrt pro 
Kbrar 1893 bringt der Herr Vorſitzende die Waſſerverbindung zwiſchen 
bien Diten und dem Weſten Deutſchlands zur Sprache. Wir kommen 
lerauf ausführlich zurück. 
(Oper). Das Auber'ſche Werk „Fra Diavolo“, welches geſtern 


Abend zur Aufführung gelangte, wurde in einzelnen Partien recht gut 


egeben. Ganz ausgezeichnet war wie immer Frl. Lindow als Zerline. 
* ftattete die Rolle mit jo viel Anmuth aus und gab fie muſikaliſch fo 
Bollendet wieder, daß ihre Zerline zu ihren beſten Leiſtungen gezählt 
erden kann. Der feine Geſchmack und die allerliebſte Decenz, in welche 
e die große Szene des zweiten Aktes zu kleiden wußte, machten dieſen 
oment zum Glanzpunkt der Aufführung. Nächſt Frl. Lindow traten 
err Rodmann und Frl. Breithaupt als Lord und Lady Kookburn in 
0 Vordergrund. Ihre Figuren ſind Kopien nach der Natur, und ſie 
irkten gerade deshalb fo außerordentlich komiſch und ſympathiſch, weil 
ann don jeder Uebertreibung fern gehalten waren. Ein gelungenes und 
rie Bild bot das engliſche Ehepaar in dem Eheſtandsduett des 
„ was Mylord 
zill und nicht will und umgekehrt. Frl. Breithaupt führte ſich mit der 
Ubenswürdigen Wiedergabe des „Ach welche Qual gewährt das Reifen“ 
glich ein und behauptete auch den ganzen Abend neben fe Lindom 
Ne hervorragende Stellung. Herr Felſch hat uns ſchon beſſere Leiſtun⸗ 
Un geboten, als es ſein Lorenzo war. Ausgezeichnete Typen waren die 
namditen der Herren Krähmer und Lehmann. So bliebe denn nur 
aud Fra Diavolo zu nennen, welcher für das hieſige Publikum zum 
wſen Male von Herrn Beetz vom Stadttheater zu Riga dargeſtellt 
Mufde. Die äußerliche Repräſentation der Partie gelang ihm ganz gut, 
qufitatifch blieb Herr Beetz manches ſchuldig, was ein Mann wie Fra 
nvolo mit feinen eigenthümlichen Begriffen von Mein und Dein nur 
Miner ſchuldig zu bleiben vermag. Für eine ſolche Rolle eignen ſich die 
ittel, über welche Herr Beetz verfügt, nicht. Als lyriſcher Tenor wird 
. falls die geſtrige Verſchleierung der Stimme auf einer Indispoſition 
Mut, möglicherweiſe größere Erfolge erzielen, wie als Heldentenor. 
* Enſembleſtücke, welche ja einen Haupttheil der Oper einnehmen, 
Arten den Sololeiſtungen gleichwerthig, das Orcheſter entledigte ſich feiner 
Ugabe in bekannter korrekter Weiſe, ſodaß die ganze Aufführung als 
Ne wohlgelungenes Ganze bezeichnet werden kann. — Anbetrachts ſolcher 
ſalungen iſt es bedauerlich, daß von ſeiten des Publikums dem red⸗ 
met Streben der Geſellſchaft, gute Darbietungen zu gewähren, nicht 
nal Theilnahme entgegengebracht wird. Der Beſuch, welcher bei den 
ſchwachen Vorſtellungen während der Feiertage ein recht lebhafter 
ar, hat bedenklich nachgelaſſen, ſeitdem die Vorſtellungen begonnen 
fe. Vollkommeneres zu bieten. Infolge der mangelhaften Theilnahme 
gt ſich daher der Direktor Boldt veranlaßt, nächſten Sonntag die 
ſenlſon zu ſchließen. Alle diejenigen, welche mit dem Beſuche der Vor⸗ 
ungen noch gezögert haben, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß 
. noch zwei Vorſtellungen, und zwar am Donnerſtag: „Der Poſtillon 
n Lonjumeau“ und Sonntag der „Freiſchütz“ ſtattfinden. 
Bein — (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
wiſtzer die Herren Landgerichtsräthe Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
adaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene 
men folgende Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer v. Czarlinski⸗ 
Nano. Oberamtmann Gohlke⸗Domaine Unislaw, Kaufmann Dorau⸗ 
Yan Kataſterkontroleur Steuerinſpektor Henſel⸗Thorn, Stadtbaumeiſter 
Sbolz⸗Thorn, Gutsbeſitzer Rothermund⸗Neu⸗Schönſee, Gutsbeſitzer 
Rüdowski⸗Pniewitten, Kaufmann Cohn⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Stüwe⸗ 
kakowo, Bankvorfteher Knothe⸗Thorn, Gutsbeſitzer Eichſtaedt- Pien, 
St lerungswaſſerbauinſpektor May⸗Thorn. — Zur Verhandlung kam die 
Reaſſache gegen den Mühlenbeſitzer Franz Wisniewski aus Abbau 
ahnt; 3. 8. in Haft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Die Anklage 
0 udet fi hauptſächlich auf Verdachtsmomente, direkte Beweiſe vermag 
in At zu erbringen. Angeklagter iſt Eigenthümer eines Grundſtücks 
cba bbau Neumark, auf welchem eine Bockwindmühle und ein Wohn⸗ 
15 Ude nebſt Stall und Scheune ſtehen. Das Wohngebäude brannte 
die 8 1890, der Stall und die Scheune im September 1891 und 
ſäm ockwindmühle endlich in der Nacht zum 16. Oktober v. 3 ab. Die 
derſtcllichen Gebäude waren gegen Feuersgefahr verſichert. Die Feuer⸗ 
a berungsgelder bezüglich der erſten beiden Brände erhielt Angeklagter 
desc delos ausgezahlt hinsichtlich der Bockwindmühle, die mit 2400 Mk. 
randff war, wurde die Zahlung beanſtandet, weil der Verdacht der 
ſtänd ftiftung wachgerufen wurde. Für dieſelbe ſprechen folgende Um⸗ 
dermoz Angeklagter lebte in ungünſtigen Vermögens verhältniſſen und 
Worte ſich und feine Famitie auf feinem Grundftüde, das nur zehn 
mit gen groß war, nur kümmerlich zu ernähren. Das Grundſtück war 
ca. 3800 Mk. Hypothekenſchulden belaſtet, außerdem beſaß Ange ⸗ 


klagter noch perſönliche Schulden, darunter einen Poſten von 540 Mk., wegen 


welchen er verklagt war. Vor dem Brande befanden ſich nach der eige⸗ 


Roggen ungemahlen, die dem Angeklagten eigenthümlich gehörten und 
endlich 4 Ctr. Gerſte, Mahlkunden gehörig. Von dieſen Getreide⸗ 
vorräthen fand man nach dem Brande keine Spur im Schutt, obwohl 
man nach ſachverſtändigem Urtheile ſolche hätte finden müſſen, wohl aber 
fand man größere Mengen Getreide in der Scheune des Angeklagten 
unter Stroh verſteckt vor. Die Anklage behauptet, daß Angeklagter das 
Getreide in die Scheune geſchafft habe, um es vor dem Verbrennen zu 
bewahren und ſich in den Beſitz deſſelben zu ſetzen. Angeklagter beſtreitet 
dies. Er giebt zu, daß das Getreide in der Scheune vorgefunden worden 
iſt, behauptet aber, daß dies von einer ihm feindlich geſinnten Perſon 
geſchehen ſein muß, um ihm zu ſchaden. Ueber ſeinen Aufenthalt 
während der Brandnacht führt Angeklagter an, daß er am Abend vorher 
ſich auf den Weg nach Polen begeben habe, um eine „kluge Frau“ um 
Rath über den Krankheitszuſtand feiner Ehefrau zu bitten. Die An⸗ 
gaben, die er über die Reiſetour macht, ſind zum größten Theile wider⸗ 
legt worden, ſodaß anzunehmen iſt, Angeklagter ſei in der Brandnacht 
von ſeinem Wohnorte nicht fortgeweſen. Auf Grund dieſer und noch 
weiterer Verdachtsgründe hält die Anklagebehörde den Wisniewski der 
Brandſtiftung für überführt. Angeklagter behauptet, unſchuldig zu ſein. 
Bei Schluß der Redaktion war das Urtheil noch nicht verkündet. 

— GVerkehrsdampfer). Heute langte der Dampfer „Koncurrent“ 
auf der Thalfahrt hier an. Derſelbe iſt von einem hieſigen Unternehmer 
für die tägliche Tour Thorn ⸗Graudenz mit Zwiſchenanhaltepunkten 
engagirt. Da das Projekt neu iſt und für alle Niederungsbeſitzer, 
welche an der Waſſerſtraße wohnen, entſchieden große Verkehrs vortheile 
bietet und dem Publikum außerdem Gelegenheit zu einem billigen Aus⸗ 
fluge gewährt, ſo kann dieſes Unternehmen nur mit Freuden begrüßt 
werden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,04 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt bereits. Eingetroffen ſind auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Alice“ mil einer vollen Ladung Farbehölzer, Soda, Maſchinen⸗ 
theilen und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, der 
Danpfer „Thorn“ mit einer Ladung Honig und Petroleum ebendaher, 
der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Kolonialwaaren und Stück⸗ 
1 aus Danzig reſp. Bromberg und der Dampfer „Wilhelmine“ mit 

achpappe, Theer und Eiſenwaaren aus Königsberg reip. Bromberg. 
Auf der Thalfahrt trafen ein der ruſſiſche Schlepp⸗ und Paſſagierdampfer 
„Warszawa“ aus Warſchau und der ruſſiſche Paſſagierdampfer „Rhederei 
Fajans“, „Concurrent“ aus Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Warszawa“ nach Danzig, um Gabarren nach Polen zu ſchleppen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


(0) Podgorz, 11. April. (Liedertafel). Geſtern Abend hielt die Lieder⸗ 
tafel im Bereinslofale eine außerordentliche Generalverſammlung ab, 
die vom größten Theile der Mitglieder beſucht war. Es wurde endgiltig 
beſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 22. April im Schmul'ſchen Saale zu 
feiern und dabei die von der Bonner Fahnenfabrik in feiner Aus⸗ 
ſtattung zu liefernde Fahne abzunehmen. Das Programm wird aus 
Geſängen der verſchiedenſten Art, Inſtrumental⸗Vorträgen und der Feſt⸗ 
rede beſtehen. Der inſtrumentale Theil wird von der Kapelle des 21. 
Inf.⸗Regts. ausgeführt. Die Fahnenweihe wird vorausſichtlich im Jahre 
1895 auf dem Provinzial⸗Sängerfeſte zu Nakel erfolgen. 
Mannigfaltiges. 

(Sprengung des Berliner Domthurmes). 
Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde zum zweitenmale die Spren⸗ 
gung des Domthurmes vorgenommen. Von einem Kommando 
des 2. Eiſenbahn⸗Regiments unter Führung des Majors Gerding 
wurde an der Süd⸗ und Nordſeite des Thurmes je zehn Minen 
gelegt, welche mit nahezu 140 kg Dynamit geladen waren. Auf 
ein gegebenes Kommando erfolgte die Entzündung der Minen 
durch dynamo⸗elektriſcher Zündapparate. Eine Staubwolke ſtieg 
empor und kleine Stücke von Mauerſteinen flogen hagelartig in 
den Luſtgarten. Sobald die Staubwolke verſchwunden war, 
zeigte ſich der Thurm wieder in ſeiner alten Geſtalt, jedoch waren 
an der Nord⸗ und Weſtſeite des Thurmes gewaltige Riſſe bemerk⸗ 
bar. Das Kaiſerpaar ſah dem Sprengverſuche von einem Balkon 
des königlichen Schloſſes zu. Etwa um 10¼ Uhr betrat die 
Dombaukommiſſion des Thurmes und unterwarf denſſelben einer 
Beſichtigung, die um 11½ Uhr beendet war. Major Gerding 
hielt dem Kaiſer ſofort einen längeren Vortrag und gab ſeine 
Anſicht dahin kund, daß nur die äußerſt ſtarke Verankerung des 
Mauerwerks den Zuſammenfall verhindert habe. Es wurde als⸗ 
dann vor dem Thurm ein Kommando poſtirt, welche auf jede 
etwaige Schwankung des Thurmes genau Obacht geben ſollte. 
Um etwa 3'/, Uhr nachmittags rückte ein neues Kommando des 
2. Eiſenbahn⸗ Regiments in Stärke von 150 Mann an, um 
Vorbereitungen für eine dritte Sprengung zu treffen. Während 
die Mannſchaften im Innern des Thurmes beſchäftigt waren, 
wurde plötzlich eine Schwankung des Thurmes wahrgenommen. 
Der das Kommando führende Hauptmann ließ das Signal zum 
Sammeln und Avanciren geben, worauf die Truppe im Sturm⸗ 
lauf aus dem Thurm ins Freie ſtürzte. Kaum war dieſes ge⸗ 
ſchehen, ſo ſtürzt unter donnerndem Krachen der Thurm in ſich 
zuſammen. Verunglückt bei dieſem Vorfalle iſt niemand. Nach 
dem Zuſammenbruch des Thurmes ging man daran, die noch 


ſtehen gebliebenen Mauern durch Anſpannen von Drahtſeilen 


niederzulegen. 

(Eingeſtelltes Verfahren.) Das Verfahren wegen Mein⸗ 
eids gegen den vor wenigen Tagen aus der Haft entlaſſenen 
Kriminalkommiſſar v. Arnauld iſt nunmehr durch Beſchluß der 
fünften Strafkammer eingeſtellt wornen. 

(Raubmordverſuch.) Am Sonntag Vormittag wurde 
in Spandau ein Raubmordverſuch an einem Soldaten unter⸗ 
nommen. In der Schierſtraße Nr. 2 daſelbſt wohnt unten der 
Direktor der Artilleriewerkſtatt, Hauptmann v. Loga. Deſſen 
Burſche, Soldat des 52. Infanterte⸗Regiments zu Kroſſen, Hans 
Guſtav Peſchel, erhielt gegen 10 Uhr Vormittags den Beſuch 
des früheren Burſchen ſeines Herrn, der im Herbſt entlaſſen 
war. Während Peſchke ſich wuſch, wurde ihm hinterrücks eine 
Schlinge aus einer Zuckerſchnur um den Hals geworfen. Er 
wehrte den Angreifer mit Fußtritten ab. Darauf führte dieſer 
mit einem Küchenbeil zwei Schläge nach dem Kopf Peſchels und 
ergriff dann die Flucht, als dieſer ſchrie. Der Schwerverletzte 
kam bald zu ſich, und wird am Leben erhalten bleiben. Der 
Thäter iſt noch nicht dingfeſt gemacht. Offenbar war es auf 
Beraubung des Hauptmanns abgeſehen. 

(Meſſerattentat). Am 7. ds. abends wurde in der 
Wiener Vorſtadt Margareten nach Schluß einer Antiſemiten⸗ 
verſammlung ein Mitglied dieſer Verſammlung, namens Böhm, 
von einem anderen Mitgliede, einem bekannten Raufbold, 
namens Seewald, mit einem Taſchenmeſſer ſo wüthend geſtochen, 
daß Böhm hoffnungslos darniederliegt. Es wird behauptet, daß 
Seewald ſeines Berufes Kutſcher und ein Agitator der Liberalen 
iſt, und daß das Attentat eigentlich auf den Führer der Antiſe⸗ 
miten, Lueger, abgeſehen war. TR 

(Freiſprechung Schuldiger.) In Galizien ift binnen 
kurzer Zeit der zweite Fall vorgekommen, daß jüdiſche Geſchwo⸗ 
rene einen angeklagten Glaubensgenoſſen freigeſprochen haben, 


nen Angabe des Angeklagten auf der Bockwindmühle 10 Ctr. Roggen Staatsanwaltſchaft von Kolomea, dem Orte des Vorfalls, 


(Mahlgut), welche bereits dreimal durchgemahlen waren, ferner 10 Ctr. 


obgleich deſſen Schuld ſonnenklar bewieſen worden war. Die 
hat 
infolgedeſſen gegen die betreffenden Geſchworenen die Anklage er⸗ 
hoben und ſtützt ſich dabei auf Briefſchaften, die, von Familien⸗ 
angehörigen des Angeklagten herrührend, bei dieſen gefunden 
worden waren, und aus denen hervorgeht, daß man die Geſchwo⸗ 


renen bereits im Voraus gewonnen hatten. 


(Der Dockarbeiterſtreik in Hull) geht feinem 
Ende entgegen. Die dem Verbande nicht angehörigen Arbeiter 
ſind in mehr als hinreichender Zahl vorhanden und arbeiten 
unter dem Schutze von Polizei und Militär. Das Verladen und 
das Ausladen der Schiffe erleidet keine Verzögerung. 

(Impfung gegen Cholera). Profeſſor Chawkin 
erklärt in Petersburger Zeitungen, daß die Cholera infolge ſeiner 
Impfungsmethode als überwunden angeſehen werden könne (); 
er habe bereits über 100 Perſonen mit poſitivem Reſultat ge⸗ 
impft und werde ſeine Methode nach ſeiner Rückkehr von Indien 
der Oeffentlichkeit übergeben. 

(Eine Falſchmünzerband e), welche Hundert-Rubel⸗ 
Scheine fabrizirte, wurde am 9. in Kiew in einem vvrſtädtiſchen 
Hauſe verhaftet. Von den Falſifikaten, welche die Nummer 
198053 tragen und fi von echten Scheinen durch etwas grellere 
Farben auf der Rückſeite unterſcheiden ſollen, ſollen nach Aus⸗ 
ſage der Verbrecher viele ins Ausland gelangt ſein. 

(Beſtätigte Unglücksbotſchaft). Aus San 
Franzisco wird gemeldet, daß ein Dampfer die Matroſen der 
verunglückten Bark „King James“ ausgeſchifft habe. Die 
Matroſen beſtätigen dieſe Meldung, daß die Bark auf hoher 
See verbrannt und 13 Perſonen ertrunken ſeien. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 11. April. Aus dem Arrondiſſement Lorient werden 
18 neue Choleraerkrankungen und 6 Todesfälle gemeldet. In der 
Stadt Lorient iſt nur eine neue Erkrankung und kein Todesfall 
vorgekommen. 


Telegramme. 

Madrid, 12. April. Die Beſetzung der Inſeln 
Palaos durch Japaneſen beſtätigt ein Telegramm an den 
Marineminiſter. 30 Handelsſchiffe landeten japaniſche Sol⸗ 
daten und verlangten von den Behörden die Uebergabe der 
Inſeln. 

London, 12. April. Aus Cardiff wird ein großes 
Grubeunglück gemeldet. 200 Arbeiter fanden den Tod, bis⸗ 
her find 15 Leichen aufgefunden worden. 

arſchau, 12. April. Sämmtliche Juden, welche 
ſich nach 1863 in Nifka und Sosnowiee angefiedelt, haben 
von der ruſſiſchen Regierung die Weiſung erhalten, innerhalb 
vierzehn Tagen ihren Wohnſitz nach einer Stadt zu verlegen, 


widrigenfalls Zwangsmaßtregeln ergriffen würden. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn 


== Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
112. April [11. April 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211—80 | 211—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—25 1211—75 
Preußiſche 3 % Konſols 87—201 87—20 
Preußiſche 3½ „ Konjold . 101—49 101-30 
Preußiſche 4 % Konſolss 107-90 10780 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ,ꝓ . - - 66—290 66 —10 
Bolnifde iquidationspfandbriefe . 64—20 6420 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-801 98— 
Diskonto Kommandit Anth eile J 190— 1192-50 
Oeſterreichiſche Banknoten J167— 167 —10 
W gelber: April⸗Mai . . . 1159—25 | 160—25 
Ai en 160—25 | 161— 
loko in Newyork eee 
Roggen: M mature, SB 
April-Mai . 5 „% ˖ ͤ hn 
Mai⸗Junnnn i J137—70188—25 
Sept. Dltbttr r. „11425014250 
Rüböl: April⸗ę Mae [ 49—80 50—70 
Sept Oltbrtrr. 518350158 
Spiritus: F 
50er Iofo . 55—90 56— 
70er lofo . ee SO: 36—10 36—20 
er April I, ade le 35—30| 35—60 
70er Mai⸗Juni 35—30 1 35—60 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 11. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Loko 
kontingentirt 54,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Gd. 
Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 11. April. 
niedr. höchſter niedr. ſhöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
49214 A 
Weizen . 100 Kiko 14/50 | 15 00 Faun. 1 Kilo] 90 
Roggen „ 1200 | 12 50 Eßbutter. ” 200 
Gerſte. „ 300014 50 Eier Schock] 260 
gie. IR REN: 13501400 Aale 1 Kilo] 180 
troh(Richt⸗⸗ „ 400 — — Breſſen 5 —80 1 — — 
he 600 — Schleie 55 10004—— 
bſen 5 1200018 00 Hechte. 7 — 801 1100 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140| 150 Karauſchen * — 1 — — 
Weizenmehl. „ 700 1440 Barſche „ —80 | —— 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Bone ® 100] 1120 
nf ö 12/8 ——— 50 33 75 — 
indflei e . 
Bauchſeiſc 1 Kilo in — — a Pr 2 238 — 40 
auchflei " — — — friiher La m Bo ä 
Kalbfleiſch. „ — 801 1/00 Mich II Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 90 1/10 1 0 15 „ 171201 — 122 
Geräuch. Speck „ 1701 —(— Spiritus. | » — —1 1% 
chmalz „ 1701 —\—|| „ @enat)| „ I——-1— 140 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Land robe waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war rege. 1 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
PRAG ee Blumenkohl 30—40 Pf. pro Kopf., Weißkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. 
pro 2 Köpfchen, Spinat 25 Pf. pro Pfd., Peterſilie 50 Pf. pro Pack, 
Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, Zwiebeln 15 Pf. pre Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 50—60 
Pf. pro Mandel, Wrucken 50—60 Pf. pro Mandel, Merrettig 30—40 Pf. 
pro Stange, Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, Aepfel gute Waare 25 Pf., 
geringere 20 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50—1,75 Mk. pro Stück, 
Gänſe 3,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 6,00 Mk. pro Paar, Tauben 
75 Pf. pro Paar, Puten 5,00—7,00 Mk. pro Stück. 

Donnerſtag am 13. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 54 Minuten. 


. an ne Ai 3 22 —— — NEE. 


Täglicher Verkauf : 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Am Sonntag den 16. d. Mts. 


findet eine 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr entſchlief ſanft unſer lieber Vater, 
Bruder und Onkel, der Bäckermeiſter 


Hermann Baehr, 
im 65. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn den 12. April 1893. 


Die trauernden Söhne 
Max und Hermann Baehr. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 


Schuhmacherſtraße 18 aus ſtatt. 


jñ— —— ————— —l —gt—— ——ꝛ — ͤ —́——nä— 


Bekanntmachung. 
Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß anläßlich der Kontrolle über 
die Durchführung der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung ſeitens der Kontrollbeam⸗ 
ten der Verſicherungsanſtalt mehrfach die 
Beobachtung gemacht iſt, daß die in den 
Quittungskarten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, ausgewanderter und 
verſtorbener Verſicherter verwendeten Bei⸗ 
tragsmarken abgelöſt und in den Karten 
anderer Verſicherter abermals verwendet 

worden ſind. 

Wir machen hierbei auf das Unzuläſſige 
dieſes Verfahrens und die in $ 154 Abſatz 2 
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 vorgeſehene 
Strafbeſtimmung aufmerkſam, wonach die 
abermalige Verwendung bereits einmal ver⸗ 
wendeter Marken mit Gefäugniß nicht 
unter 3 Monaten und beim Vorhanden⸗ 
ſein mildernder Umſtände mit Geldſtrafe 
bis zu 300 Mark oder Haft bedroht 
wird. 

Die Karten ausgewanderter und verſtor⸗ 
bener Perſonen ſind, ſoweit ſich ſolche im 
Beſitze von Arbeitgebern ꝛc. befinden ſollten, 
ſofort an unſere Ausgabeſtelle abzugeben. 

Die Karten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, unterliegen der Abliefe⸗ 
rung nur dann, wenn dieſe Verſicherten 
nicht beabſichtigen, weiterhin verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung auszuüben oder das 
Verſicherungsverhältniß freiwillig fortzu⸗ 


ſetzen. 
Thorn den 28. März 1893. 
Der Magiſtrat. 

Die Anfuhr der Gaskohlen 
für das Betriebsjahr April 1893,94, und 
zwar ab Kahn 50000 Centner und ab Ufer⸗ 
bahn 20000 Centner, ſoll vergeben werden. 

Bedingungen liegen im Komptoir der 
Gasanſtalt aus. 

Schriftliche Angebote werden daſelbſt 


bis 14. April vorm. II Uhr 


angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung 


von Roggenkleie, Fußmehl ꝛc. am Frei⸗ 
tag den 14. April cr. vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 
Unterricht im Freihand⸗ und gebun⸗ 


denen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Für Zahnleidende. | 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


1 Corſels 


N neueſt. Mode 


= 5 in größter 
4 


Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Privatunterricht 


wird ertheilt in ſämmtlichen Fächern, 
Engliſch und Stolze'ſche Stenographie. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


L. Zahn, 


Schillerstr. 12 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


ſümmtlicher 


Malerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden 
Preiſen. 


werden zur Kon⸗ 
ſervirung ange⸗ 


Pelzwaaren Br: 


verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 
C. Kling. Kürſchner. 


8 Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 
eine Wäſche, auch Gardinen, letzt. auch 
créme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 
ſchen u. geplättet von Frau Bartnitzke, 
Brombergervorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 
Einen gebrauchten, gut ers 
haltenen 


Selterwaſſer-Apparat 
kauft Heinrich Stein, 
Anowralaw. 


Wo 
kauft man die billigsten 


Tapeten? 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarheiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
Von heute 7 
. wiegt mein u” Brot 
ausgebacken 5% Pfund. Ich lie⸗ 
fere für 1 Thaler 7 Brote, für ½ Thaler 


3½ Brote. G. Marx, Bäckermeiſter, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 


Seradella, 
othklee, Weißklee, Kleeabgänge, Thymothee, 
Wicken, Erbſen, Hafer, Gerſte, Lupinen 


offerirt billigſt 
G. Saflan. 


Nenſion. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, ſagt d. Erw. d. Z. 
Ein gut erhaltener P Kinderwagen 

wird zu kaufen geſucht. Offerten an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
14 Aflg. Fenſter, 98 X 150 Lichtweite, 
1 großer ſtarker Handwagen mit 
Geſtell, ſowie Bettgeſtelle und ¼izöllige 
gebrauchte Bretter billig zu verkaufen bei 

Frau Thober, Gr.⸗Mocker, Spritſtr. 3. 

Ein gut erhaltener Kinderwagen 
billig zu verk. Zu erfr. Culmerſtr. 20, 1 Tr. 

reundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Verſammlung 


im Hildebrandt'ſchen Saale (M. Nicolai) in Thorn nachmittags 
4 uhr ftatt, zu der alle Herren Beſitzer des Kreiſes Thorn hiermit ergebenſt 


eingeladen werden. 


Es handelt ſich um Stellungnahme reſp. Beitritt zum 


„Bund der Landwirthe“, und iſt daher ein recht zahlreicher Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung aus allen Kreiſen der Herren Beſitzer erwünſcht. 
Im Namen des Landwirthſchaftlichen Vereins Thorn. 


Der Vorſitzende. 
Wegner. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager N 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonver sations - Lexicon, 


17 Bde, eleg. geb. à 1 


Mark. 


Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


monatliche 
Theilzahlungen von 


nur 
drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Conversations-Lexicon mit 40 Mk. in Zahlung genommen. 


Mein Uhrengeſchäft 
befindet ſich jetzt P Brückenſtraße 27. 
H. L. Kunz, Uhrmacher. 
Daſelbſt iſt vom 1. Mai ab ein gut 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Auf 
Wunſch mit Beköſtigung. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-Geschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. BE 
Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere und 
werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


. N 
Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


4 ö 


Cs empfiehlt ſich eine 


tüchtige Schneiderin 


in und außer dem Haufe. Marienſtr. 31. 


Gute Nockarbeiter 


finden dauernde Veſchäftigung bei 


M. Joseph gen. Meyer. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 


einen Lehrling. 
Alexander Rittweger. 
Ein ordentlicher junger Mann, 


der Luſt hat das Kolonialwaarengeſchäft zu 
erlernen, findet ſofort Stellung in Culm. 
Reflektanten wollen ſich melden Schulſtr. 
Nr. 20 eine Treppe rechts. 

Ein mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen ausgerüſteter 


Knabe, der Schriftſetzer werden will, 
findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 

C. Dombrowski, Thorn. 


1 Lehrling 


findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Zwei Lehrlinge 
verlangt F. Owezynski, 
Malermeiſter. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


Walter Lambeck. 


Hausbeſiter⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

8., 1. Et.,1200 Mk., Mellin⸗u.Ulanenſtr.⸗Ecke. 
7 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 
5 7 . „ 900 „ Baderſtraße 24. 
4 Bimm,, 2. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 
Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. 
Laden und 1 Zim., 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 
4 Zimm., 1. Et., 500 Mk. Kloſterſtraße 20. 
„ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ 2. Et, 450 Kloſterſtraße 20. 
7 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

„ Parterre, 300 „ Gerberſtr. 13. 

9 2. Et., 270 Mk. Schillerſtraße 8. 


„ Mauerſtraße 52. 


4 
4 
3 
2 
3 
3 
N eee 
5 „Erdgeſchoß, 240 „ 
2 
1 
2 
2 
2 


1 5 8. 
aderſtr. 4. 
akobſtraße 13. 
akobſtraße 17. 
„ Parterre, 155 „ ellinſtr. 64. 


Zimm., 1. Et., 140 Mk., Marienſtr. 13. 
1 1. Et., 135 „ Mellinſtr. 64. 


Gewinne 
der Königsberger Pferdelotterie. 


10 kompl. beſpannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 
2443 maſſive Silbergegenſtände. 
cm unmiderruflih 17. Mal. 
oſe a 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Los⸗ 
porto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. em⸗ 
pfiehlt die 
Generalagentur von Leo Wolff, Rö⸗ 
nigsberg i. Pr., fowie in Thorn die 
Herren Ernst Wittenberg, Gust. Oterskl. 
Die Gewinndancen der Königsberger 
Pferdelotterie ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmäßig mehr und 
beſſere Gewinne bietet. 
Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


it dl. meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. 17, 
'Mohnung 


im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Is. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. be beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
ie Wohnung Brombergerſtraſße 
D Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, 585 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


50,000 Kilos 


Montag den 17. April 189 
abends 8 Uhr: 


Im Artushofsaale 
Vortragsabend 


des Herrn Professor 


Alex. Strakosch. 


1. Julius Cäsar. — Grosse Forumscen® 
Shakespear& 


2. Wallfahrt nach Kevelaar. Heine. 


3. Die Räuber. — Grosse Thurmscen® 
Schiller. 

4. Erlkönig. Ballade. Goethe. 

5. Belsazar. Heine. 


Karten à 1 Mk. und à 50 Pf. (füt 
Schüler) in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Viktoria-Theater. 
(Opernsaison. 
Donnerſtag den 13. April 1893 
2. Gaſtſpiel des Herrn R. Beetz vom 
Stadttheater in Riga. 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Adam, 
Sonntag den 16. April: 
Letzte Opern vorstellung. 


ein möblirte Zimmer n. Kab. 
von fofort zu verm. Näh. Altſtadt 290, 


kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandjlk 
am.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 U 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Dorſtadt 
Schulſtraßße Nr. 13 vom April zu veril 
Soppart: 
In meinem Haufe iſt das von Herten 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 


Comtoir vom 1. April ck. 


zu vermiethen. Herrmann Seelig 
Breiteſtraße 33. 


Ein gut möbl. Barterrezimmer ij for 
zu vermieten Mauerſtraße Ar 5 
Wohnung im. Rabinet Rüche ft. Jb. 
1 für 80 Tol. 18 verm. Schillerſtr. 20. 
Mellin und Ülanenſtr⸗ Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II 


ür ein 
Kolonial- u. Materialwaarengeſchäf 
mit Schankberechtigung 
iſt Mell in⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche) 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
Freurdiich möblirtes Iimmer an 
oder 2 Herren zu vermiethen. 
Breiteſtraße 7, H. Simon. 
ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim, 
Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker⸗ 
ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die % 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
(In meinem Wohnh. Bromb. Vorftadt 46 
ift die Parterrewohnnng, beſtehend 
I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen- 
Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apri 
billig an us Einwohner zu vermiether 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
(erkeukrane 16 eine Kelerwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße % 
Miethsverträge 
ſind zu haben in der 


C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
Täglicher Kalender. 


1893. 


ASS I8En| BEE Sonnabend 


Hierzu Beilage. 


und 
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Die Jenſter auf, die Herzen auf! 

N Sie ſind wieder da, unſere kleinen, gefiederten Freunde, die 
eben Vögel. In großen Scharen ſegeln dieſelben durch die 
Müft, und geſchwätzig umkreiſen fie den Ort, der das letzte Jahr 
ihnen zum Standquartier diente. Sie rekognosziren das Gebiet 
und wählen ihre Wohnung. 

Maßliebchen und Schneeglöckchen gucken hervor, der Seidel⸗ 
daft ſendet feinen Duft, und am ſonnigen Hang treibt das junge 
Gerin. Fliegen ſummen, Mücken tanzen, ein früher Schmetter⸗ 
en durch die Luft und: Frühling, Frühling! locken die 
Molken. | 
So macht doch die Fenſter auf und höret den Jubel der 
inder, wie fie draußen ihre Spiele treiben und jauchzend in der 
Perrlichen Luft ſich vor innerſtem Wohlgefühle nicht zu faſſen 
tollen. Schaut, wie jede Kreatur ſich wohlig in der Sonne 
pehnt — es iſt, als ſähe man die Kräfte wachſen. Und fie 
wachſen fühlbar. 

b Früh morgens, wenn die Dämmerung kaum angebrochen 
und der Mond noch am Himmel ſteht, weckt dich ein ſeltſames 
Gefühl aus dem friedlichen Schlummer. Die Luftgeiſter ziehen 
ein und aus durch das offene Fenſter und träufeln den Frühlings: 
ſegen in des Schläfers Seele. Liebe, Freundſchaft und Wohl⸗ 
wollen füllt das Herz, und im Kopfe drängt ſich eine Fülle guter 
und ſchöner Gedanken. In den Gliedern zuckt die Thatkraft und 
5 nn — wer könnte bei dieſem Drang und dieſer Fülle noch 

afen! ö 
5 Da liegt ſie denn vor dir, die träumende Welt, in ſanfte 
Dämmerung gehüllt. Noch ſchweigt der Lärm des Tages, nur 
die Vögel find wach. Die Amſel fingt ihr ſüßes Morgenlied und 
freudig zwitſchernd grüßen die Sperlinge auf dem Dache. 
1 Andachtsvoller Schauer durchrieſelt dich; ein wunderbares 
Oroßes thut ſich vor dir auf. Ein junger Tag iſt vor dir auf⸗ 
geſtiegen, eine neugeſchenkte Spanne Zeit zum Schaffen und zum 
Wirken, zum Löſen deiner Aufgabe, zum Entgegenreiſen der Ernte. 
Dieſe ftille, frühe Weiheſtunde iſt der Morgenſegen, der dir den 
Tag heiligt, die Quelle, daraus du in der Stille Kraft und 
Wohlſein trintft, 

Träumeriſch gleitet dein Blick hin über die vielen, vielen 
Fenſter, die nun im blaſſen Frühroth erglänzen, und du fragſt 
verwundert: Warum ſchließt ihr euch ein in dunkle Kammern, 

daß die lieblichen Luftgeiſter euer Lager nicht umſchweben können, 
daß der Segen des frühen Tages nicht zu euch hereinfluten, euch 
das Herz erheben und die Seele weiten kann? Warum ſchließt 
ihr die reinſte Kraft und die edelſte, fruchtbringendſte Erhebung 
aus, die euch in früher Morgenſtunde ungeſucht mit ihrem Reich⸗ 
thum überſchütten möchte und die ihr am Tage erfolglos ſucht? 
Die Fenſter auf! Dann gehen von ſelbſt und unvermerkt 


Beilage zu Nr. 86 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 13. April 1893. 


die Herzen auf und Kraft und Wohlſein ſchwellt die Glieder. 
Was nützt es, daß unſere Augen die Frühlingsblüthen ſehen, daß 
unſere Ohren die Vögel fingen hören und daß wir ben Früh: 
lingsruf von außen vernehmen, wenn er aus unſerem Innern 


heraus nicht jubelnd antwortet? In uns ſelber muß die treibende 


Kraft erſtehen, in uns ſelber muß es wogen und drängen nach 
edlem Wirken, nach frohem, kräftigem Thun. Nur wenn wir 
uns eins fühlen mit der Natur, verſtehen wir es auch, ihre 


Gaben zu genießen und uns ihrer zu freuen. 


Die Fenſter auf, die Herzen auf! 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Der Frühling pocht und klopft ja ſchon — 
Horcht, horcht, es iſt ſein lieber Ton! 

Er pocht und klopfet, was er kaun, 

Mit kleinen Blumenknoſpen an, 
Geſchwinde, geſchwinde. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Kneipp⸗Anſtalt.) Der Erfinder der Kneippkur, Pfarrer 
Kneipp, wird am 12. d. Mts. in Berlin eintreffen. In ſeiner 
Begleitung wird ſich der Pfarrer Stückle aus Mindelau bei 
Mindelheim, einem etwa ¼ Stunden von Wörishofen entfernt 
liegenden Dorfe, befinden. Quartier werden die Herren in dem 
neueingerichteten Heim der „Grauen Schweſter“, Niederwallſtraße 8, 
nehmen. Wie wir ſchon früher mittheilten, iſt im Plane, in 
Berlin eine Kneippſche Er A anzulegen. 

(Anzeige.) Der Kaufmann und Hauseigenthümer P. in 
Berlin, der vor einigen Monaten beinahe eine halbe Million 
Mark in mehreren Nächten an eine Anzahl Gewerbetreibender 
im Hazardſpiel verlor, iſt aus der Anſtalt in Pankow, woſelbſt 
er zur Beobachtung ſeines geiſtigen Zuſtandes internirt geweſen, 
entlaſſen worden. — Sofort wurde nun ſeitens ſeiner Spiel⸗ 
gläubiger der Verſuch gemacht, den P. zur Bezahlung ſeiner dies⸗ 
bezüglichen Schulden zu veranlaſſen, woraufhin die Angehörigen des 
unglücklichen Spielers die Angelegenheit, was bis dahin noch 
nicht geſchehen war, der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Ver⸗ 
folgung übergeben haben. 5 

(Verurtheilung.) Wie man der Börſenztg. aus Köln 
mittheilt, iſt der frühere Vorſitzende des Rechtsſchutzvereins der 
Bergleute im Saarrevier, Warken, wegen Aufreizung zum Klaſſen⸗ 
haß zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

(Aus Monaco.) Das Finanzjahr der Spielbank in Monaco 
endete am 13. März; es war, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, das 


ertragreichſte von allen, obgleich die letzte Saiſon der Riviera 


nicht gut war. Das Erträgniß beläuft ſich auf 42 Millionen, 
ſo daß 180 Franks per Aktie bezahlt werden, was mit den im 
Oktober bezahlten 52 Franks Zinſen zuſammen 205 Franks aus⸗ 


macht, das Höchſte, was bis jetzt bezahlt wurde. Die Aktien, zu 
500 Franks Nominalwerth, ſtehen heute über 2500 Franks. Das 
Kapital der Geſellſchaft beträgt gegenwärtig 30 Millionen in 
60000 Aktien. Im letzten Jahre wurden an der Bank keine 
großen Gewinne gemacht; am letzten Tage des Finanzjahrs, am 
13. März gewann ein junger Ruſſe 100000 Franks, den andern 
Tag verlor er ſie wieder. Der Berichterſtatter der „Times“ 
konſtatirt, daß in der letzten Zeit unter den Spielern das deutſche 
Element ſich vermehrt habe, was für uns Deutſche nicht gerade 
erfreulich iſt. Die Konzeſſion der Spielbank läuft noch bis 1913. 

(Die Franzoſen finden immer etwas), um 
die kurzen Pauſen zwiſchen den Miniſterkriſen auszufüllen. Neuer⸗ 
dings waren es Radfahrer, die 42 Stunden hintereinander im 
Sattel geſeſſen hatten. 
Forts de la Halle, den Sackträgern des Pariſer Getreidemarktes. 
Der ſtärkſte von ihnen, ein gewiſſer J. Labaſſe, hat ſoeben, im 
Wettbewerb mit neun Genoſſen, den Sieg in einem ſchweren 
Kampfe errungen. Es galt, einen 100 Kilogramm wiegenden 
Sack in einem Tage nach Corbeil, d. h. 32 Kilometer weit, zu 
tragen. Labaſſe ging um 8 Uhr morgens los, ruhte unterwegs 
nur zweimal aus, und gelangte um 10 Uhr abends ans Ziel, 
wo er von der geſammten Bevölkerung mit Muſik und Hurrahs 
empfangen wurde. Die Uebrigen kamen erſt mehrere Stunden 
ſpäter an. Allerdings eine bedeutende Leiſtung. Dafür gehört 
Labaſſe zu dem in Frankreich trotz ſeines Anſpruchs, an der 
Spitze der Kultur einherzuſchreiten, ſehr zahlreichen Geſchlechte 
der Leute, die weder leſen noch ſchreiben können. 

(Die Furcht des Löwen vor der Maus.) In Amerika 
hat man jüngſt in der Barnum gehörigen Menagerie Verſuche 
angeſtellt, ob und wie weit die ſprichwörtliche Furcht des Löwen, 
Elephanten und anderer großen Thiere vor der Maus auf 
Wahrheit beruht. Zuerſt warf man eine Maus in den von zwei 
Löwen bewohnten Käfig, die entſetzt vor dem kleinen Nagethiere 
zurückſprangen und laut brüllend aus dem Käfig zu entkommen 
ſuchten. Erſt nach längerer Zeit beruhigten ſie ſich ſoweit, die 
Maus zu beriechen und hinfort völlig unbeachtet zu laſſen. Das⸗ 
ſelbe anfängliche Entſetzen legte ein Königstiger an den Tag, dem 
übrigens ſpäter die Maus ſogar ungeſtraft in die Naſe biß. 
Auf die Elephanten hatte der Anblick der Mäuſe eine verſchiedene 
Wirkung. Die ungezähmteren riſſen an ihren Ketten und „trom⸗ 
peteten“ vor Furcht, während ein zu Kunſtſtücken abgerichteter 
Elephant das vor ihn geſetzte Mäuſepaar in philoſophiſcher Ruhe 
mit ſeinem Fuße erdrückte. Ganz anders verhielten ſich die Pumas, 
Hyänen und Wölfe. Sie faßten die Sache von der ihnen nütz⸗ 
lichen Seite auf und verſchlangen unverzüglich die vorgeworfenen 
Ratten und Mäuſe. 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Jetzt iſt die Reihe an den bekannten 
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Polizeiliche Bekauntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizeiverordnung 
Auf Grund der SS 137 Abſatz 2 und 
139 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883, in Ver⸗ 
bindung mit den §§ 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
unter Vorbehalt der Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes, was P: 


Zeder Arbeitgeber, welcher ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt ver⸗ 
pflichtet, dieſelben unter Angabe ihres vollen 
Namens, des Alters, des Geburts⸗ und 
Zugangsortes, ſowie des Datums des Zu⸗ 
zuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizeibe⸗ 
5 binnen 48 Stunden Anzeige zu er⸗ 
tatten. 


8 2. 

Jeder Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
khfiſch⸗volniſche Arbeiter ſtehen, iſt ver⸗ 
pflichtet, jeden irgendwie choleraverdächtigen 
Erkrankungsfall (Durchfall, Brechdurchfall) 
und jeden auch ſcheinbar unverdächtigen 
Todesfall unter dem geſammten von ihm 
beſchäftigten Perſonal mit Einſchluß der 
einheimiſchen Arbeiter binnen längſtens 12 
Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
zeigen. N 


83. 

Bei Todesfällen unter einer Arbeiter: 
ſchaft, welche ganz oder zum Theil aus 
ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf die 
Beerdigung vor der amtsärztlichen Feſt⸗ 
ſtellung der 1 nicht ſtattfinden. 


Zuwiderhandlungen 8 unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 60 1008 


Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 20. März 1893. 

Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 3 

Thorn den 6. April 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Ein brauner Wallach, 


gut eingefahren, als Kutſch⸗ 
und Wagenpferd zu benutzen, 
ſowſe ein Felbſtfahrer, ein Halbver⸗ 
deck-, ein Nollwagen auf Federn, 
ein Arbeitswagen und ein Schlitten 
zu verkaufen. J. Sellner, Gerechteſtr. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem von uns beſchloſſen 
worden iſt, unſere Vertretung in Thorn, wie bereits an zahlreichen anderen Plätzen des 
Bankgebiets, in die Hand eines Mannes zu legen, welcher ſich ausſchließlich der Pflege 
unſerer Intereſſen zu widmen vermag, wir dieselbe 


Herrn Albert Olschewski, 


unſerem ſeitherigen Vertreter in Schwetz, übertragen haben, daß aber auch unſer 
bisheriger geſchätzter Vertreter Herr Hugo Clissow nach wie vor in der Lage und 
bereit ſein wird, Verſicherungsanträge für uns entgegenzunehmen und jede auf den 
Abſchluß neuer Verſicherungen ſich beziehende Auskunft zu ertheilen. 

Gotha den 28. März 1893. 


Die Verwaltung der Lebensversicherungsbank f. D. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur 
hieſigen en ee gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten 
mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. 

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vorhandenen 
hae liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueber⸗ 
chüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 

Dieſe Ueberſchüſſe ergeben für das laufende Jahr: 

39% der Jahresnormalprämie nach dem alten Vert eilungsſyſtem, 29¼ %% der Jahres⸗ 
normalprämie und 2, % der Prämienreſerve als Dividende nach dem im Jahre 1883 
eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur Jahres⸗ 
normalprämie für das jüngſte betheiligte Verſicherungsalter 30 % und für das höchſte 
betheiligte Verſicherungsalter 129 % als Geſammtdividende ergiebt. 
Am 1. d. M. betrug der Verſicherungsbeſtand . . 636.000 000 Mk. 
5 4 +16 der Banffonds: 7.27 3 185 450 000 „ 
5 „ die ſeit Beginn ausgezahlte Verſicherungsſumme 242 000 000 „ 
Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 
Thorn den 5. April 1893. . 
Albert Olschewski, a 
Bromberger 
zum Waſchen, 
werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


ite Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt I. 


egen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


egen erfolgtem Verkauf meines Dampflägenerfes werden dusderkauft?:?: 
Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Ausverkauf. 


Die Sonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 


ZurAbholung von Güter Prof. Jägers Wollwäsche: 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich Hemden, Jacken, Beinkleider 
Spediteur W. Boettcher, und Strümpfe 


Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 3. F. Menzel. 


empfiehlt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


] Villa Christina bei Säckingen, Baden.“ 


umscen? 
— se | 


Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität 
0 


Jugjalousien, 
== Rollladen = 


und 


Rolljalouſien 


in perſchiedenen theils patentirten Kon; 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglichen 
Qualität 
aus der renommirten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen a./Nedar. ; 
Muſter, Profpekte, Zeichnungen UM 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten 


Mein Geschäft befindet fh jebt 
Breiteſtr. 40. 
F. Menzel, 


Handſchuhmacher und Bandagiſ. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, | | 
ke 17 5 u. Plomben. gen 

ex LOewenson 2 0 % 
Breitestrasse 21. e 0 Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 

uften, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. WE 
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat-Anstalt 


Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen & 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


finden zur unt 
Rath und gute Aufnahme 
bei Hebamme 
Dietz, Bromberg 
0 5 Poſenerſtraße 15. 


| 


